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tail nachzuzeichnen. Herausgegriffen werden soll
hier nur der Begriff hasa, den die Japaner für
Stangenreuter und Getreideharfen undifferenziert
verwenden. Unter Stangenreuter ist ein Gestell zu
verstehen, dessen eine oder mehrere waagrechte
Hängestangen in Gabelhölzer oder scherenartig ge
geneinander gelehnte und gebundene Hölzer oder
zu Dreiböcken zusammengestellte Stangen einge
legt werden. Die Getreideharfe ist ein leiterarti
ges Trocknungsgerüst, charakterisiert durch zwei
parallele, senkrechte Hölzer, an die in regelmäßi
gen Abständen waagrechte Hängestangen befestigt
werden. Im einfachsten Fall werden die Hänge
stangen an die tragenden Hölzer nur gebunden.
Abgesehen davon, dass Verschnürung als Holzver
bindung in Japan bis zum heutigen Tag praktiziert
wird, ist diese Art der Errichtung eines temporären
Gerüsts die schnellste und Ressourcen schonends-
te. Die meisten Trocknungsgerüste wurden nach
der Erntezeit wieder abgebaut. Die Getreideharfen
müssen nicht senkrecht stehen, sondern kommen
auch schräggestellt vor, oder auch in der Form,
dass zwei Harfen satteldachartig gegeneinander
gelehnt werden. Ich befasse mich in diesem Artikel
ausschließlich mit senkrecht stehenden Harfen und
verwende nur für sie den Begriff hasa.

Alle erwähnten Formen kennen wir auch aus

Europa. Darüber hinaus finden wir in Europa aber
auch hausförmige Getreideharfen. Bei ihnen han
delt es sich um eine Art Erweiterung senkrecht
stehender, einfacher Leitergerüste. In Europa sind
schon die meisten einreihigen Getreideharfen kei
ne temporären Konstruktionen. Bei einer Höhe
von teilweise mehr als zehn Meter ist dies auch
nicht verwunderlich, wenn man den Aufwand der

Errichtung eines solchen Leitergerüsts überlegt.
Zwei solche Leitern nebeneinander gestellt und
mit einem gemeinsamen Dach verbunden werden
konstruktiv so komplex, dass ihre Errichtung in
aller Regel in den Aufgabenbereich von Zimmer
leuten gefallen ist. Sie sind Architektur. Solche
Beispiele gibt es auch in Japan, wenngleich bis
lang ungewürdigt. In diesem Artikel sollen jene
mehrreihigen Getreideharfen untersucht werden,
die ich bei Feldforschungen noch gefunden habe.
Es sind drei grundverschiedene Arten, die ich so
wohl beschreibend analysieren will als auch genau
aufgemessen habe. Von jeweils zwei verschiede
nen Typen werden zwei Varianten vorgestellt. Es
waren teilweise Zufallsfunde auf der Suche nach

ganz anderen Objekten, aber auch Entdeckungen
nach sehr gezielten Hinweisen. Insofern kann kei
neswegs der Anspruch erhoben werden, nunmehr
wirklich alle in Japan vorkommenden hasa-Typen
aufgezeichnet zu haben.

Zum Begriff hasa

Hasa, haze, haza, inagi, inagaki, inakake sind ei
nige japanische Bezeichnungen für Vorrichtungen
zum Trocknen von Reispflanzen. Die Vielzahl der
Namensgebungen erinnert stark an Vergleichsbei
spiele in Europa. Wo immer Trocknungsgerüste
zur Getreidetrocknung vorkamen, gibt es keine
einheitliche Bezeichnungsweise in der jeweili
gen Landessprache, nicht im Slowenischen, nicht
im österreichischen Deutsch, nicht im Schwedi
schen. Abgesehen davon, dass die Funktion dieser
Trocknungsgerüste nur mehr sehr wenigen präsent
ist, wird man im Allgemeinen überall mit dem
Phänomen konfrontiert sein, dass die ortsspezifi
sche Bezeichnungsweise andernorts ein unbekann
tes Fremdwort ist. Als hochsprachlicher Ausdruck
(Nakamura 1969: 93), der der Sprache der Bauern
entnommen ist, ist das Wort hasa ohne Zusammen
hang unverständlich und auch nicht gebräuchlich
(Kreiner et al. 1982: 113).

Hasamu (einfügen, dazwischenhalten) beschreibt
die Tätigkeit des Bauern, wenn er die gebundenen
Reisgarben in die hasa (Getreideharfe) einhängt.
Eine andere Interpretation sieht das Aufstellen
der Getreideharfen auf den Feldrainen zwischen
den Reisfeldern als begriffsbildend für hasamu an
(Kreiner et al. 1982; 113). Eine ganz kurz ange
rissene etymologische Untersuchung kann helfen
die Vielfalt der Ausdrücke einerseits, aber auch
die Vielschichtigkeit der begrifflichen Zusammen
hänge andererseits zu erhellen. (Eine sehr penible
Recherche haben Kreiner et al. [1982: 103-117]
vorgelegt, gehen aber auch nicht auf alle Aspekte
ein.) Hasa, zusammengesetzt aus den zwei kanji
für ine (Reispflanze) und ka oder ke (hängen,
Gestell zum Hängen, Regal, Pfahl, Dach - in
Abhängigkeit von der &amp;a«/7-Kombination), ist ei
ne Lesart. Synonyme Begriffe für hasa sind ina
gaki (Reis-zaun), ina-kake (Reis-hängen), ina
gi (Reis-holz oder, wenn gi mit einem anderen
kanji geschrieben wird, Reis-maschine, Reis-gerät.
Die durchaus passende Übersetzung “Reisweb
stuhl” ist genauso assoziativ wie der deutsche Be
griff Getreideharfe - und zugleich genauso we

nig verständlich!). Dieses Gerät, diese Maschine
hat umgekehrt auch wieder eine zweite Schreib
weise, nämlich hata oder bata, womit sich ein
weiterer Ausdruck für unsere Getreideharfen er

gibt: inahata. Es gibt noch eine dritte Schreibart
für gi, das kanji in der Bedeutung von Burg
bzw. Befestigung. Speicher als zunächst überle
benswichtige Bauten, später auch als mehr oder
weniger sichtbare Ausdrucksmittel von Wohlstand
waren architektonischer Ausdruck des Wissens,


